
Quirinus Kuhlmann

Es ist nıcht gZanz einfach, über diesen seltsamen Mann schreiben, un!
ist nıcht verwunderlıch, daß 1n der Literatur ine recht verschiedenartige
Beurteilung gefunden hat Zumeist begegnen unNs Stimmen unzweideutiger Ab
lehnung. So nenNn: iıh se1in schlesischer Landsmann Magıster Gottlieb Liefmann
in einer VO starker Leidenschaftlichkeit dictierten Dissertation einen homo
mente Captus et manıfeste insanıens C4 und nach Adelung gehört se1in Lebens-
auf und seine Gedankenwelt höchstens 1in ine „Geschichte der menschlichen
Narrheıt“ hinein (2) Aber uch ein erns nehmender und besonnenerer
Beurteiler, der schlesische Kirchenhistoriker D. Koffmane, ertet Kuhlmann
„NUur als ein bemerkenswertes pathologisches Problem“, „kühn 1in Gedanken
b1S z Aberwitz, verworrfen bis ZUFfF. Verstandesumnachtung, eitel bis AT las-
phemte, ruhelos VO:  - einem Entwurf einem Dutzend anderer eilend, IMOoL2-

lısch immer mehr versumpfend“ (3) Andererseits hat Kuhlmann ber uch
positivere Beurteiler gefunden, Ww1€e twa Johannes Hoffmeister der Ernst
Benz 1n Heidelberg (4) uch MIr wıll als 1ne irrıge und oberflächliche
Beurteilung erscheinen, 1in dem mystisch-enthusiastischen, spiritualistisch-chilia-
stischen Schwärmer und Fanatiker NUur ein für Pathologen un:! Psychiater inter-
essantes Objekt sehen. Ich glaube vielmehr, daß se1in Name un seine Ge
schichte schon 1M Rahmen der schlesischen Kirchengeschichte, ja D w1e
Benz me1int 1n dem weıter gespannten Rahmen der Kirchen- und Geistes-
geschichte des europäiischen (Ostens einen Platz beanspruchen darf F3}
Es se1i 8858 gestattet, Zzuerst 1n Kürze ein Lebensbild des seltsamen Mannes
geben un: sodann auf seine Wesenart, seine Geisteswelt, seinen Glauben und
seine Verkündigung einzugehen.

Am Februar 1651 wurde Kuhlmann 1n Breslau geboren un! folgenden
Tage getauft. Er W ALr der einzige Sohn seiner Eltern, des Harnischmachers
Quirin Kuhlmann un seiner Ehefrau Rosina Ludovica geb Hauslöbin. Aus
der Ehe ging außerdem noch ine Tochter hervor. Von Kuhlmann selbst
$ahren WwIr über seine frühe Jugendzeit, die anscheinend schwier1g un! ent-

behrungsreich SCWESCN ist, nıcht viel Gelegentlich berichtet davon:
Die Mutter ZOQ miıch auf bei lauter dorgen.
Meın V ater starb Z2aNZzZ fremd ohn gute Nacht
Dass Zeıtung IST einlief nach dreien Jahren,
W 1ie iıhm sein End’ un! widerfahren. (6)
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Irotz der durch den frühen Tod des V aters veranlaßten Notlage wWwWAar der
Multter möglıch, den Sohn das Marıa-Magdalenen-Gymnasium seiner V ater-
stadt besuchen lassen. Er WAar ein eifriger Schüler, dessen besondere Stirke
auf einem freilich nıcht unbedenklıchen Gebiete lag Schon 1n seiner Schulzeit
erwıies sıch als ein seinen Lehrern nıcht immer angenehmer unermuüudlicher
Frager un Debattıierer, der oft VELWECSECNC Meınungen, absurdas et manıifeste

sentent1as, aufstellte und verteidigte, daß der Rektor des Gymna-
S1umMs gelegentlich ıhm FÜ lLim I1ASI1US I1S theologus AuUtT INAaSNUS
haereticus“ CZ Schon während seiner Schulzeit betätigte sıch als Dıiıchter:
bereits mıit Jahren gab Sonette unter dem Tıtel „Himmlischer Liebeskuß“
heraus. Als Breslauer Kind erfüllte ıhn ein glühender Lokalpatriotismus;
WAar stolz auf seine Vaterstadt. Später hat diesen Gefühlen 1N einer den
Breslauer Rat gerichteten Adresse 1n schwülstigen W orten Ausdruck gegeben.

deh bın 1in dieser Prachtstadt gebohren. Meıne erste Kindheit hat die
adlen Breslauerlüfte5 die Jugend aller Wissenschaften Mandel:
tränke geschmekket, ja me1ine Lippen in sıch die Perlensäfte der
muttigen Schlesiersprache SCSOFCHI, welche, W I1 S1 unter den Hoch-
deutschen Mundarten keiner den Königszepter lässet, uch hinführo
miıch schwerlich lassen sol
Zwar Rom kann mit Lateın VOTL allen Völkern prahlen,
Jdoch Bresslauer Teutsch INAaS jenes Glanz entstrahlen,“

verdunkeln. Seine Poetere1 und se1in Stolz auf seine Muttersprache brachten
ıhm spater mıt der „Fruchtbringenden Gesellschaft“ in Berührung, einer kurz
VOL dem Ausbruch des großen Krieges gegründeten Vereinigung ZUE: Förderung
und Reinerhaltung der deutschen Sprache in Wort un Schrift, die nach
Friedensburg 1in den Jahren während un!| nach dem Kriege 51 Mitglieder aus

Schlesien zählte, darunter uch Andreas Gryphius ges Friedrich VO:  -

Logau (gest. 1655) un Martın Obpiıtz ges Der N ame Kuhlmanns
findet sıch nıcht 1n der Liste der Mitglieder, doch hat der Gesellschaft nahe-
gestanden und auf ihre Mitglieder verschiedentlich Lobgedichte vertaßt (8)
W ıe manchem Mitglied der Fruchtbringenden Gesellschaft ward uch Kuhl-
INAann der Rang un! 'Titel eines laureatus zuteil.

Doch WIr sind damıiıt der Schilderung der Entwicklung Kuhlmanns vorausgeeılt.
Hoffmeister (9) INas recht haben mit dem Urteıl, daß INa  - den jJungen Mann
nıcht eigentlich als relig1ös und noch viel weniger als fromm bezeichnen darf.
Seiner vELrWESCNECN Art uch 1in relig1ösen Dıngen mag entsprochen haben,
daß sıch VO: lutherischen Kırchentum schon frühzeıtig innerlich un
eigenwillıg eigene relig1öse Wege gesucht hat, VOL denen die lutherische Ortho-
doxie schon Jängst die Verbotstafel „Verbotener Weg“ aufgerichtet hatte W ıe

viele andere suchende Seelen der eıit fühlte sıch VO  3 der lutherischen
Orthodoxie und ihrer Polemik alles, W 4S ihre Kreise störte, innerlich ab
gestoßen und wandte sich spirıtualistischen Mystikern und Enthus1iasten
Es mag vielleicht richtig se1nN, daß ihre Schriften zuerst als verbotene Früchte
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haben INAaß, WI1e Schuljungen Indianerschmöker, jedenfalls fühlte
sıch VO:  - diesen Schriftften damals schon stark aNngEZOLCN. Eine schwächliche

körperliche Konstitution kam hinzu; erzäahlt selbst, se1 durch viel Krank-
heiten, Zufälle, Trübsale un allerhand Unglück VO  3 Kindheit auf ziemlich
geschwächet und doch gottlob nıcht abgeschwächet (10), un daß VO  —

schweren Melancholien heimgesucht worden se1 In Krankheitstagen wird schon
dem Dreizehnjährigen ine erste Entzückung, sein „erster Zug und Trieb“
teıl, VO  m dem begeistert berichtet:

So öffnet sıch die heilig, heil’ge Welt
Es ward jemehr (ottes ehr gewähret,
Jemehr ich ward VO Engelvolk durchhellt.
Ich csah mich unendlich ausend Lichter,
Dıis übertrifft weIit endliche Gesichter.

oder weiıter:
Wundergott, Ww1e€e hast du miıch geführet?

W 1e führst du nun? So heimlich? unerfasst?
Je mehr ıch sech 1N dieses Wunderleiten,
Je mehr wetrd’ ich in MI1r dir entzuündt.
W as MIr zufliesst, erscheıint eın Vorbereiten

11)Nıcht ohngefähr, ob war unergründt.
Später behauptet VO:  - sıch

99 1lo tempore V1S10N1S INCAaC U ad praesentem horam, Jesu
indulgente, vigilanti temansıt particula quaedam divinae, puta

siniıstra Ilumen quoddam, alıqguando clarissimum, plerumque umbrosum,
1n orbem ductum, mobile, NUNquUamı 110  -5 magnitudine
primum minore, I11O.  Da majJore, NULNC max1ıma admirandis NOVIS mıhi
contingentibus“ (12

Kuhlmanns Multter freilıch, als strenge Lutheranerin, fand 1n diesem unnuüch-
ternen Wesen iıhres Sohnes wenig Gefallen und ließ VOF seine Bekehrung vile
Jahre lang auf öffentlicher Cantzel“ Fürbitte un 13)
Im Jahre 1670 geht Kuhlmann Z Studium der Jurisprudenz und Poly-
historie nach Jena, einer VO  — Jungen Schlesiern damals Nur selten gewählten
Unıiversıität, welcher der Geist eines stark ausgepragten Rationalısmus
lutherischer Prägung vorherrschend W  H Es ist ein Wunder, daß Kuhlmann
sıch dort VO.:  3 Anfang nıcht wohl fühlte und nıcht heimisch wurde. Er kam
mıt weıtgesteckten Zıielen. Der damals IST Neunzehnjährige wollte maßlos
un! überheblich, Ww1e zeitlebens BEWESEN ist den Wissenschaftsbetrieb au

dem Geist heraus reformieren, NeuUE Methoden einführen. Von dem damals auf
den hohen Schulen herrschenden Pennalismus fühlte sıch angewidert. Von An-
beginn hielt sıch VO. Universitätsbetrieb und VO Verkehr mit Comm1-
ıtonen fern un! machte auf Studenten un! Professoren den Eindruck eines
vergrübelten, schwermütigen Menschen. Weıl sich einem Fürsten 1mM
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Reıche des Geistes berufen fühlte, kleidete sıch obwohl VO  - Hause AB

AaLIN Ww1Ie eiIn Prinz. Er schreibt über seine Jenenser eıit
„Meıne Jugend ist 1mM studiren zugebracht, habe viel geatbeitet, gelesen,
geschrieben, Bıbliotheken besuchet, die wahre Weeiıssheit 1n manch CAau-
send Buchern (!) gesuchet un Aaus$s Wissenschaftsliebe wen1g eıit
gehabt, miıch das Weltwesen el bekummern“ T4}

Im übrigen wartete auf besondere Offenbarungen und Erleuchtungen durch
den Geist, die sıch freilich nıcht nach W unsch einstellten, daß künstlich
nachzuhelfen bemuht W  b Nach Liefmanns, SONS freilich nırgendwo bestätigtem
Bericht versah se1in nach Suüuden gelegenes Zimmer mit bunten, leuchtenden
Tapeten, welche die Sonnenstrahlen reflektierten, wodurch hoffte, geistliche
Erleuchtungen herbeizuzwingen un seinen Geist miıt den Strahlen des ewigen
Lichtes erleuchten können. (sanz ahnlich verfuhr uch Böhme der
VO  - sıch berichtet, daß durch den Blick auf ein VO:  - der Sonne beschienenes
Zinngefäß 89 dem innersten Grunde der Zentro der geheimen Natur ein-
geführt  ‚66 worden se1 15)
In Kuhlmanns enenser eit fallt die Herausgabe einıger Literarıscher Erzeug-
NISse: „Entsprossene deutsche Psalmen“ (1670) nıcht verwechseln mit dem
spater erschienenen „Kühlpsalter“, seiner poetischen Lebensbeschreibung,
„Grabesschriften“ (1671) un:! noch einıge Prosaschriften: „Lehrhof lehrreicher
Weiısheit der Sonnenblumen“ (416/19 „Geschichtsherold“ (1673) Schon der
jJunge Student hat 1Iso ine recht fleißige schriftstellerische Feder geführt.
Eınen bedeutsamen Einschnitt in Kuhlmanns Lebensgang stellt seine Über-
siedlung nach Leyden 1n Holland dar (1673) dem gelobten Land des Sekten-
un! Schwärmertums, angesicht der VO holländischen Staat geübten uneinge-
schränkten Duldung aller irgendwie gearteten Außerungen relig1ösen Lebens.
Es ist bemerkenswert, wWwI1e viele Junge Schlesier damals ZU Studium nach
Holland gıingen, weıl ihre Heimat noch keine Universität besaß, ein Umstand,
der sicherlich dem üppigen W uchern des spiritualistischen Schwärmertums
in Schlesien beigetragen haben INas
Auch nach Leyden, September 1673 eintraf, kam Kuhlmann mıit
ausschweifenden, freilich VO  } vornhereıin D7 Scheitern verurteilten Plänen.
Machten uch seine Studien kaum Fortschritte, bedeutete doch se1ine
Leydener eit die große Lebenswende für ıhn. als sıch nunmehr einem
gehemmten mystisch-spiritualistischen Enthusiasmus verschrieb. Die theoso-
phisch-pansophischen Schriften des Görlitzer Schuhmachers Böhme, mıt
denen in den Leydener mystıschen treisen 1n Berührung kam. gewinnen für
seine Gedankenwelt nunmehr grundlegende Bedeutung. Grade 1in Holland
hatte der „Böhmismus”“ zahlreiche Anhänger. Der schlesische Schwärmer Adam
VO.:  3 Franckenberg hatte Abschriften der Bücher Böhmes dorthin gebracht un
deren Drucklegung 1n die Wege geleitet. Eine zahlreiche Böhme-Gemeinde
hatte sıch gebildet, 1n deren Reihen uch Kuhlmann einen großen Kreis VO  -
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Anhängern un! Verehrern, uch weiblichen Geschlechts, CWAanNN; WIr kommen
spater darauf zurück. Vorerst geben WIr Kuhlmann selbst das Wort Zur

Schilderung seiner Leydener Erlebnisse. Er schreibt atruüber 1mM Jahre 1674

„Die Ursachen meıiner Reise nach Holland war VEILSANSCHNECH Jahres die
Studiums-Fortsetzung, und gedachte, das Justinianische Rechts-Corpus
sowohl Teutsch als Lateinisch 1n dessen eigener ehr AtTtE welche in
vielen hundert Jahren VO:  - allen Juristen nıcht verstanden, herauszugeben,

den Juristen ihre Blındheit welisen 1in ihrem eigenen Rechts-
Corpus, ehe iıch aus dem ew1gen Rechtsgrunde die Rechtsweisheit auS$S-

arbeitete. Eın eintziges Jahr hatte iıch diser Arbeit bey MI1r zugeteilet,
welche in vielen hundert Jahren allen Juristen nıt auszuarbeiten VCI-

mögend gewesen. ”
W ahrlıch, der grenzenlosen Überheblichkeit un: Selbstüberschätzung des drei-
undzwanzigjährıigen Studenten stand der 1nNnn nach nıcht geringen Dıngen!
Nach welcher Methode bei seiner Arbeit verfahren wollte, sagt nıicht,
doch ist wohl anzunehmen, daß alles VO  3 Erleuchtungen und Offenbarungen
durch den Geist ottes erwartete. W ı1E nıcht anders erwarten, ist VO dem
Werk nıchts ZuUur Ausführung gelangt. Schwer enttäuscht bekennt Kuhlmann:

„Der Mensch denckts, Gott lenckts Je mehr ich melinen Vorsatz
fortsetze, Je mehreren W/idersatz empfand ist, dass uch die heilige
Lichtwelt, mıt deren Licht iıch umblichtet WAaTfr, 1iN iıhrem Licht sich
notlichtete der lichtschattete, wenn ich fortfuhr. Die Haupt-Verur-
sachung WAar hefftige Abhaltung, weil allbereits der Tag inner
wenıger Wochen bestimmet, da ıch mıch mit dem antıchristlichen Rechts-
Doctor-Gradu beflecken wollte, der iıch VO:  - ihren Hohen-Schul-Teuffe-
leyen SONS noch unbefleckt. Und entstund meın Begehrens AUS keinem
Ehrgeıitz, we1il ıch schon beschlossen, disen Doctor-Thor- Titel in kurtzer
eıt wegzuwerffen. “

So Kuhlmann seinem juristischen Studium endgültig Lebewohl und
schloß sıch Zanz den teisen Aa denen Böhmes Weiısheit AB Evange-
I1um geworden WAal, dessen begeisterter Prophet Kuhlmann nunmehr wird
Miıt Befriedigung darf erleben, daß se1ine mystische Lichtwelt sıch ıhm wieder
auftut. Zahlreiche V1iısıonen werden ıhm zute1l immer „lichtere Lichter belich-
ten :  ihn VO  - tausenden, ja Millionen VO. Lichtgeburten weiß sıch umgeben.
ein Studierzıiımmer entschwindet VOL seinen Augen, un! wI1e Paulus 1in das
Paradıies entrückt hört unaussprechliche Worte  9 welche ein Mensch nıcht
.2 darf (1I1 Kor. 124} In Anlehnung diese Schriftstelle schreibt
damals:

SICH kenne einen Menschen, und Gott WweI1SSs, dass dessen Zeugni1s wahr-
haftıg SCY. Dıser ist allbereit fast bey Jahren VO  - seinem Gott Iso
beglückseliget, dass ein Engel Gottes in einem sichtbaren, sehr klaren
un bewegenden Cirkel-Lichte iıh SCWESCH un: allenthalben

gehe der stehe mit seiner Gegenwart gewaltsam gestärket. Er
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sıehet mıt seinen Vernunffts-Augen nıcht bloss in die Zeıt, sondern durch
die Ewiıgkeıt in die Unewigkeit und erfähret alles sichtbarlich, W 245 der
hocherleuchtete Böhme durch die Geistes Antreibung aufgezeichnet.
Dazu ist ıhm VO  - dem Herrn, wıewohl der unwürdigste unter allen
Menschen, TOSSC Gnade wiıderfahren, dass mit seinen Gemulths-
Augen dıie Licht-Welt anblicket, un sind IL1U  — ben Monath Vel-
flossen, SEYT ıhm der Herr während solchen Anschauens
würdiget, ob schon iınmahl klärer als das andere. Seine Zunge ist viel

schwach, die wunderbahren Licht-Geburten erzehlen Tausend
mahl ausend umschliessen ih: offtmals, und dringet die unaussprech-
liche Klarheit uch in die Leibes-Augen, welche noch ZurF eit nıcht
können ertragen Wenn AauUusSs dem heilig iıchten Irıangel das
allerlichteste Lıcht, VOL dem das Erden-Licht ein Unlicht, plötzlich CIM
fänget, ach. welche Überleuchtung erleuchtet alles uUuSW. 16)

Aus dieser ekstatisch-enthusiastischen, das Krankhafte streifenden Gemuülts-
verfassung jener Leydener ZeIt.: VOIN der Liefmann wohl mıiıt Recht urteilt:

„Quid phantasıa hominum 1n hıs rebus efficere ueat, L10  — mira-
bile CanNntum, sed N incredibile 6  est,

ist 1ne der umfangreichsten Schriften Kuhlmanns geboren, in welcher seinem
ein halbes Jahrhundert UV! verstorbenen eister Böhme ein Denkmal
setzen will, die ine Apologie seiner VO: der lutherischen Orthodoxie verneıinten
Rechtgläubigkeit darstellen soll Ihr bombastischer Tıtel lautet:

„Der neubegeisterte Böhme, begreiffend 150 Weissagungen der Fünfften
Monarchie der dem Jesus-Reiche des Holländischen Propheten Joan
Rothens übereinstimmend un! mehr als 1 000 000 000 T’heosophische
Fragen, allen T’heologen un Gelehrten ZUE: Beantwortung fürgeleget,
wıewohl nıcht ine eintzıge iıhnen beantworten, S1Ce heutiger
Schul-Manier sonder Gottes Geist folgen. Darınnen zugleich der
lange verborgene Lutherische Antichrist abgebildet wird Z allge
meınen Besten der höchst verwıirrenden Christenheit 1n einem freund-
liıch-sanfften un eyffrig-feurigen Liebes-Geiste ausgefertiget des
Luthertums Könige, Churfürsten, Printzen und Herren w1e uch alle
Hohen Schulen und Kırchen-Gemeinden Europens. Zu Leyden 11NO 1674

Wır wollen u1ll5s5 5 schon hier auf den Inhalt dieser Schrift eiInNzu-
gehen, dies mOge 1im eıl des Aufsatzes geschehen. Wır verfolgen zunächst
den weıteren Ablauf seiner Lebensschicksale.
Im Tıtel des ben genannten Buches steht der Name des holländischen poka-
lyptikers Joh Rothe Z7Zu ıhm fühlte sıch Kuhlmann durch seine Prophetie Vvon
der 5SOS. „Fünften Monarchie“ hingezogen. Rothe versteht darunter auf Grund
der apokalyptischen Schau VO  m den Reichen 1in Danıel das Anbrechen eines
endzeitlichen Christusreiches, das 1mM Jahre 1674 anbrechen sollte. Dreıi Jahre
spater sollte ann „der große Babelfall“ folgen, worauf das 5. Reich dann
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endgültig „seinen Anfang nımbt in Glorıie un Herrlichkeit, nach dem viel
und wird se1in darnach ine Hultte ottes be1 denFeinde sind erwurget,

Menschen.“ In dieser Prophetie, dem SO Quintomonarchismus, fand Kuhlmann
1nNe Bestätigung der Prophezeihung Böhmes VO:  3 einer zukünftigen „Lilien- und
Rosenzeıt“ un: in dem ıhm eigenen Dünkel, €Ss auf die eigene Person
beziehen, sah sich A} Erfüller un! Begründer dieses kommenden Reiches
berufen, bestimmt, die Bekehrung der en und Turken Christus be-
wıirken und S1e 1in diese Monarchie einzuführen.

Doch mulßte ine große Enttäuschung erleben. Der Prophet Rothe dessen
Prophezeihungen Je laänger Je mehr einen politischen, demagogischen Charakter
annahmen, wurde mehrfach verhaftet und schwor, dadurch murbe gemacht,
alle seine Prophezeihungen aD, kehrte in ein geordnetes bürgerliches Leben
zurück und wurde ein ehrsamer Burger und Handwerker. Voll Zorn a siıch
Kuhlmann VO  - dem bekehrten Schwärmer 10s, während Rothe ıhm uch
weiterhin ine gEWI1SSE Zuneigung bewahrte. In einem spateren Briet VO Jahre
1684 schreibt i1ihm beschwörend un! fürbittend:

AEeg1 ıteras LCUAaS, superbia plenas, quod ut plurımum mıhı displiceat. ÖOre
Deum, ut det t1bi spiritum contrıtum eLt COL humile. S15 tandem sapıens, quod
ut fiat opto  b
Auch ine andere Freundschaft aus Kuhlmanns Leydener eit hatte keinen
Bestand. Friedrich Brecklung Wr 1n seiner Heimat Holstein 1660 aUus$ dem
Pfarramt ausgeschieden, we1il den kirchlichen Verhältnissen Anstoß g -
NOIMMEN hatte, nach Holland ausgewandert und hatte dort die „Jesusliebende,
Fruchtbringende, Apostolische Gesellschaft VO:  - dem Orden des Gekreuzigten“
gegründet. Er kam mit Kuhlmann 1n Berührung und obwohl selbst schon 1M
Alter VO: 45 Jahren stehend, fühlte sich dem mehr als Jahre Juüngeren
merkwürdig hingezogen. Kuhlmann hinwiederum verehrte 1n dem alteren
Manne den un  ten Kämpfer das Babel der lutherischen Ortho-
doxte. Außerdem fanden sıch beide durch ihre unbedingte Anhängerschaft

Böhme
Dieser seltsamen Freundschaft WAar keine Dauer beschieden. Dem Alteren
mulßte der Jüngere Je Jänger Je mehr in seinen immer höher sıch versteigenden
taumen als wahnwitziger Phantast erscheinen. Kuhlmann hinwiederum griff
Breckling 1N einer Anzahl heftiger Streitschriften In seinen Briefen beschwor

iıhn, in der nun anbrechenden „Kuhlzeıt“ sıch dem „Kuhlbund“ der „Kuhl-
werk“ anzuschließen. Dem „Kuhlreich“, der „Kuhlmonarchie“ dem „Kuhl
namen“ und „Kuhlwappen“ gehöre die Zukuntft. Er mahnt

„Weıchet nıcht ferner VON der ersten Liebe, wI1e bisher alle gewichen
und erkennet, daß sıch uICc Erlösung nahetendgültig „seinen Anfang nimbt in Glorie und Herrlichkeit, nach dem viel  und wird sein darnach eine Hütte Gottes bei den  Feinde sind erwürget,  Menschen.“ In dieser Prophetie, dem sog. Quintomonarchismus, fand Kuhlmann  eine Bestätigung der Prophezeihung Böhmes von einer zukünftigen „Lilien- und  Rosenzeit“ und in dem ihm eigenen Dünkel, alles auf die eigene Person zu  beziehen, sah er sich zum Erfüller und Begründer dieses kommenden Reiches  berufen, bestimmt, die Bekehrung der Juden und Türken zu Christus zu be-  wirken und sie in diese 5. Monarchie einzuführen.  Doch er mußte eine große Enttäuschung erleben. Der Prophet Rothe, dessen  Prophezeihungen je länger je mehr einen politischen, demagogischen Charakter  annahmen, wurde mehrfach verhaftet und schwor, dadurch mürbe gemacht,  alle seine Prophezeihungen ab, kehrte in ein geordnetes bürgerliches Leben  zurück und wurde ein ehrsamer Bürger und Handwerker. Voll Zorn sagte sich  Kuhlmann von dem bekehrten Schwärmer los, während Rothe ihm auch  weiterhin eine gewisse Zuneigung bewahrte. In einem späteren Brief vom Jahre  1684 schreibt er ihm beschwörend und fürbittend:  „Legi literas tuas, superbia plenas, quod ut plurimum mihi displiceat. Ore  Deum, ut det tibi spiritum contritum et cor humile. Sisl tandem sapiens, quod  ut flat opto.“  Auch eine andere Freundschaft aus Kuhlmanns Leydener Zeit hatte keinen  Bestand. Friedrich Brecklung war in seiner Heimat Holstein um 1660 aus dem  Pfarramt ausgeschieden, weil er an den kirchlichen Verhältnissen Anstoß ge-  nommen hatte, nach Holland ausgewandert und hatte dort die „Jesusliebende,  Fruchtbringende, Apostolische Gesellschaft von dem Orden des Gekreuzigten“  gegründet. Er kam mit Kuhlmann in Berührung und, obwohl selbst schon im  Alter von 45 Jahren stehend, fühlte er sich zu dem mehr als 20 Jahre Jüngeren  merkwürdig hingezogen. Kuhlmann hinwiederum verehrte in dem älteren  Manne den unentwegten Kämpfer gegen das Babel der lutherischen Ortho-  doxie. Außerdem fanden sich beide durch ihre unbedingte Anhängerschaft  an Böhme.  Dieser seltsamen Freundschaft war keine Dauer beschieden. Dem Älteren  mußte der Jüngere je länger je mehr in seinen immer höher sich versteigenden  Träumen als wahnwitziger Phantast erscheinen. Kuhlmann hinwiederum griff  Breckling in einer Anzahl heftiger Streitschriften an. In seinen Briefen beschwor  er ihn, in der nun anbrechenden „Kuhlzeit“ sich dem „Kuhlbund“ oder „Kuhl-  werk“ anzuschließen. Dem „Kuhlreich“, der „Kuhlmonarchie“ dem „Kuhl-  namen“ und „Kuhlwappen“ gehöre die Zukunft. Er mahnt:  „Weichet nicht ferner von der ersten Liebe, wie bisher alle gewichen  und erkennet, daß sich eure Erlösung nahet ... Das Weh wird ausge-  gossen, doch die Auserwählten sind befreiet und befreuet  . Wonne  bewonnet die Kreuzchristen des Kreuzchristus, Weh überweht die Schein-  christen des Scheinchristus. Jenen scheinet die Sonne in Mitternacht,  disen die Mitternacht mitten im Mittage.“  120Das Weh wıird auSSC-
OSSCHL, doch die Auserwählten sind befreiet und befreuet Wonne
bewonnet dıie Kreuzchristen des Kreuzchristus, eh überweht die Schein-
christen des Scheinchristus. enen scheinet die Sonne in Mitternacht,
disen die Mitternacht mitten 1m Mittage.“”

120



Siehe C ruft dem 1n Amsterdam wohnenden Breckling Z daß nıcht „die
N rde VO  - dir wırd sprechen als einem Amstelcore, als einen Stamm -
vater der Rotte Korah AausSs Amsterdam 343
Unzweıftelhaft ist 1in solchen Auslassungen Kuhlmanns neben einem überstie-
I1  I1 Selbstbewußtsein uch ein starkes missionartisches Sendungsbewußtsein
unverkennbar. In seinem Kuhlmannstum sollen sıch alle Völker un Kon-
fessionen friedliıch vereınen, soll die Jesusmonarchie füur alle Welt aufgerichtet,
sollen alle Menschen wahre Christen werden. Um dieses Zieles willen beginnt

ein unstetes W anderleben, das iıh durch halb Europa bis nach Konstan-
tinopel un D4 nach Smyrna 1n Kleinasien führt. bis schließliıch auf einer
Reise nach dem Osten 1in Moskau se1in Schicksal in tragıscher \Weise sıch
erfuüllen sollte.
Zunächst führt Kuhlmanns Weg nach Niederdeutschland. Er findet hier Unter-
stutzung, uch materieller Ärt:; durch einen reichen Kaufmann Christian
Werner, der ine seltsame Vorliebe füur allerhand Schwärmertum hatte In
Lübeck wirft siıch dem IST Vierundzwanzigjährigen ine viel altere Wıtwe,
Margarete VO:  — Lindaw.  9 den Hals, die schon we1l erwachsene Töchter hat
Miıt ihr leht Kuhlmann hinfort 1n wiılder Ehe Da sein (‚onner ıh: deshalb
ftallen HBE 21 sıch Kuhlmann miıt seiner „Famıilıe“ nach England, ein-
geladen VO  - dem Theosophen Bathurst, der ıhm bis auf weiıteres einen Jahres-
sold VO:  m 1000 Talern Zur Verwirklichung seiner Jesusmonarchie, des „Regnum
Jesuelıtarum“ ZUfrF. Verfügung stellt. Weiıter führt ıh se1in Reiseweg. Stets CI-

fullt iıhn der Gedanke den nahe bevorstehenden Fall Babels, worunter

jetz mehr und mehr das Papsttum versteht. Wohlmeinende Freunde hindern
ıh daran, nach Rom gehen. Statt dessen reist Kuhlmann mıiıt den Seinen
als linder Passagıer nach Frankreich, „überdecket und verstecket 1M Paket-
boot‘. Er gelangt nach Parıs, weiter nach Lyon un Avıgnon. Der Aufenthalt
in diesen Stadten g1ibt Anlass allerhand kirchengeschichtlichen em1nN1Ss-
ZENZEN, die 1mM Kühlpsalter hier und da ankliıngen. So wird Lyon besungen:

Lyon, Lyon, VO  i dem entsprungen,
W as ITSt auf Rom ist angedrungen!
Du bleibst Au recht der Wunderort,
Der seinesgleichen bringet fort.
Von W aldus ward 1n dir entzündet,
Drauf Waıclef, Hus und Zwingel gründet
W as Ist in dir ward vorgestellt,
Hat Luther un Calvın durchhellt.

Nun soll der Stadt durch das Kuhlmannstum Heıl widerfahren und VO.  -}
hier a4uSs eın vernichtender Schlag Rom geführt werden.

Nun soll dir, Lyon, entbrennen
W as Rom auf ew1g wird zertrennen.

Der Weg geht weıter nach Avıgnon.
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Ich csah nah und nah Avenion,
Dem selbst zerbrochenen Romesthron.

Mächtig flammet hier Kuhlmanns Zorn Rom auf. Er dichtet einen uhl-
psalm „Über des vermaledeıten Romes untergan in dem Franzoesischen Rom  “

miıch haelt Rom umschlossen,
Das VO  3 dem hon umflossen
Und einst des Pabstes stuhl
Doch sing ıch voller Freuden,

ıch VO:  - dar wiıl scheiden,
Von Romes Schwefelpfuhl.

Von Süudfrankreich reist Schiff nach Smyrına, uch dem dortigen Aga
das Jesusliter-Reich bringen. Allerhand Schwierigkeiten mit seinem An-
hang, denen das Leben durch Beten und Fasten und durch Einschränkung
der Lebensbegierden der „ Töchter“ erschwert, machen ıhm schaffen. W iie
Paulus erleidet be1 Malta beinahe Schiffbruch. Endlich erreicht Smyrna,
WIL: ber schwer enttäuscht. Er dichtet:

„Ich bın bereits bei Smyrnen angelangt,
Das mıiıt der Kıirch, der zweıten vorgeprangt” Offb Joh 2,8ff)
Ach, ber ach! wI1Ie wIird 19888  — verwustet
Weıiıl du die Pest darwiıder ausgerustet.
Ich NU: auf Asien erstarrt
Hat solcher Schmerz bısher auf mich gehafrrt?
Wıvil w1vıl ist mMIr, men Gott begegnet!
Doc'| Frau iıch dir, weil du miıch selbst 18)

Immerhin behauptet Kuhlmann, daß Pest, Erdbeben und Ungewıitter durch
seine Ankunft ein sofortiges nde gefunden hätten.
Von Kleinasien führt ıh sein Weg nach Konstantinopel, den Sultan für
das Jusuelıter-Reich gewinnen wıll Eine Schrift, datiert Konstantinopel,

August 1674 „De conversione Turcorum“ richtet Kuhlmann den Sultan
19) Eın ein1ıge 0Na UV! erschienener Komet, führt aus, se1 ein ACÖF:
zeichen für die bevorstehende Bekehrung aller Völker „Entzıehe dich“ be-
schwört den Sultan, v Capıtanee grandıs, dieser himmlischen Mahnung,
diesem göttlıchen Bußruf nıcht“. Wenn die Christen durch die Aufrichtung des
Antichristentums, durch verwerfliche Lehren un! Götzendienst sıch seiner
Botschaft entzögen, sollten NuU:  3 Turken un Tartaren iıhm zufallen, „quod
honori angelıs me1s et hominıbus“.

In Konstantinopel findet se1in Missionsversuch keine gute Au{fnahme. Miıt
„herzbrechenden Privatverfolgungen, mit mehreren Verhaftungen und Eın-
kerkerungen“ hat iıh: büßen mussen. W ıe dies alles überstanden hat, ist
nıcht bekannt. ehn Monate hat seine Reıise gedauert. Nun kehrt nach Eng-
and zurück. Hıer lernt ine enthusiastische Schwärmerin kennen, VO:  = iıihm
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Marıa Anglicana genannt, mıit der 1U einen Jesus, einen König des
Jesueliterreiches ZeEULEN will, während sıch selbst als Sohn des Sohnes Gottes
bezeichnet. Der Bigamıie angeklagt wird A4U$5 England verbannt. Auch se1in
Freund Bathurst zieht sich VO  3 ıhm zurück. Vorübergehend kehrt noch
einmal nach Holland zurück. Hier .stirbt Marıa Anglicana. Kuhlmann findet
ine weitere Schwärmerıin, Esther Michaelıis, und versucht noch einmal, seiner
Christusmonarchie, dem Jesuelıterreich, ine monarchische Spiıtze geben
vergeblich. Von 11U  — beginnt der letzte, tragısche Abschnitt seines Lebens
Neben Konstantinopel Wr schon längst das russıische Zarenreich 1in den Ge
sichtskreis Kuhlmanns eten, neben der Bekehrung des Sultans lag die Ge-
winnung des Zaren des „alter TUra w1e DCIN sagt für seine Jesus-
monarchıiıe iıhm Herzen. SO rustet jetzt einer Miıss1ionsreise nach MoSs-
kau In einem „Kühl-Jubel“ kündigt se1in Kommen Zu Heıl Moskaus
Aus der überschwenglichen Dichtung hier ein paarli Proben.

„Merkt:, Moskowiter merkt! Das ist Eur Eigenwunder.
Vıel größer, als der erste Anblick meıint.
Merkt, C;Zzare. Czare, merkt! Des etzten Nordens Fürsten!
Vollführt 1in e1l VO Nord, W 4S längst dem Nord geboten!
Nehmt Kühlpropheten auf mit wahrem Kühlungseıifer!
W 1e der Elıas ward Zur Heıdın abgesendet,
Als 4usend W ıtwen doch das Israel besass, (I KOn. 17)
So wird uch meın Sarept nach Westen, Norden, Osten
Weıt über aller 1NN in (Gottes Order gehn  66

In Moskau WAar schon seit 1608 1nNe ahl nıcht ben geringe eutsch-evan-
gelische Gemeinde, bestehend Aa Deutschen, die sıch für russische Diıenste
hatten anwerben lassen, entstanden. Sıie VOLr den Toren Moskaus 1n der
„Slaboda”, dem „Deutschen Dorf“ angesiedelt worden. Dort war schon 1629
1Ne steinerne evangelische Kirche erbaut worden, der ein deutsch-luthe-
rischer Pfarrer amtıerte. Später kamen deutsche Kaufleute und diplomatische
Vetreter hıinzu, und gab 1in Moskau neben Lutheranern und Reformierten —
letztere allerdings zumeı1st Aadus$s Holland stammend uch 1nNe nıcht unbe-
deutende Anhängerschaft der SOS. „dritten Konfession“, die siıch die Schrif-
ten Böhmes un! des AÄAmos Comenius sammelte. Diese Böhmisten-Ge-
meinde sollte für Kuhlmann den Ruückhalt bei seiner Moskauer Mission bilden
Aller W ıahrscheinlichkeit nach hat Kuhlmann auf seiner Reise SCH Osten VOLI-

übergehend noch einmal seine Heimatstadt Breslau besucht. Dann reist über
Brandenburg dort den Großen Kurfürsten einer Unıon VO!  — Luthertum
und Reformierten un! ZU Anschluß derselben seine Jesuelitermonarchie
mahnend, weıter über Preußen und das Baltenland und elangt

Aptıil 1689 nach Moskau. Eın begeisterter Anhänger Böhmess, der Kaufmann
Nordermann, nımmt ıhn auf. Auch ein Maler amens Geniıin gehört ZU.

engsten Kreise Kuhlmann. Zunächst trıitt Kuhlmann, unterstutzt VO Nor:
dermann schriftlich un! mundlich mıiıt dem lutherischen Pfarrer Meinecke 1n

123



Verbindung, mıiıt ıhm WwW1e ein Prophet mıit einem Ungläubigen redend Die
VO:  3 ıhm geforderte Verlesung einer Proklamation VO.:  3 der Kanzel verweigert
der Pfarrer, warn die Gemeinde VOL dem Sektierer und erstattet Anzeı1ige
Kuhlmann un Genossen durch Berichte den Zaren und den Patriarchen.
Aber uch aus Kuhlmanns Kreise Sendschreiben den Hof SCIH,
ZWaAar nıcht den Zaren un seine Miıtregentin, die aftewna Sofia, selbst,
ohl ber den „Premijerminister“, unter dem ohl der Favorit der Zarewna,
Fürst Golicyn, vermutet werden darf Unklugerweise hatte Kuhlmann mıit
seiner relig1ösen Propaganda uch ine solche politischer Art verquickt;
forderte U, ine Kriegserklärung Rußlands Polen und Schweden. Am

Maı werden Kuhlmann SOWI1Ee Nordermann und Genin verhalftet. Von den
Moskauer Geistlichen der verschiedenen Bekenntnisse werden seıtens der Re-
gierung Gutachten eingefordert. Bıs auf den reformierten holländischen Pfarrer,
der sehr vorsichtig un!: zurückhaltend urteilt, sprechen sich alle Gutachter, VOL
allem die Lutheraner, ber uch die Jesuiten scharf Kuhlmann 2AUS Er
un seine Genossen werden 1M Kerker mehrfach, uch unter Anwendung VO  3

Foltern, verhört. Genin macht, durch diese scharfen Maßnahmen ZUT Ver-
zweıiflung getrieben, seinem Leben durch Gıft ein Ende Am Zarenhofe werden
während dieser eıt allerhand Machtkämpfe ausgetragen, be1i denen schließlich
der Zar Peter der Große nach der Verdrängung seiner Mitregentin Sofia
die Alleingewalt erringt. Endlich, 1mM Herbst 1689, wird für Kuhlmann und
Nordermann das in den erhaltenen Urkunden nıcht näher begründete Urteil
gesprochen; lautet, nach Moskauer Brauch, auf Verbrennung SV soube“,

innerhalb eines Geheges, das ringsum mıit Stroh umlegt un!: gefüllten
Pechfässern umgeben wıird Nach einem Bericht der Mutltter Kuhlmanns habe
In  3 den Verurteilten noch beten gehört: „O großer Gott, du bist gerecht,
un deine Gerichte sind gerecht. Du weißt,  ‘9 daß WIr heute unschuldig sterben.“
Nach diesen W orten Kuhlmanns selen die Flammen über den Verurteilten
sammengeschlagen. Die Hınrıchtung fand Oktober 1689 Man hat
die Schuld Kuhlmanns ode in erster Linie dem lutherischen Pfarrer
Meıinecke zugeschoben, doch scheint die treibende Kraft etzten Endes wohl der
Patriarch Joakım ESCWESECN se1n, der 1N Kuhlmann einen gefährlichen Feind
der orthodoxen Kırche gesehen hat Auf iıh geht sicherlich uch der damals
VO!] Zaren erlassene Befehl die Woiwoden der Grenz-Gebiete zurück, die
(srenze für wa eindringende häretische Schwärmer hermetisch abzuriegeln.
Über die Böhmistengemeinde 1n Moskau brach 1n Anschluß die Verurteilung
Kuhlmanns keine Verfolgung hereın. Unter Visionen erwartete s1e längere eıt
hindurch ine Wiıederkehr des Propheten nach Mose 1 E un!ı Über
hre weıtere Schicksale ist nıchts bekannt 20)

IT

Versuchen WIr U:  - 1M folgenden ine Würdigung der Gedankenwelt Kuhl-
NN 1n einiıgen großen Zusammenhängen geben, un! sprechen WIr
nächst VO:  3 dem Böhme-Apostel un! Luther-Kritiker Kuhlmann.
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W ıe schon mehrfach ausgeführt, baute der schlesische Prophet seine relıig1öse
Ideologie weithıin auf der Lehre und Weltanschauung des Görlitzer Schuh-
machers und T’heosophen Böhme (1575—16214) auf, die VO:  - außer-
ordentlıch weittragender Bedeutung nıcht Nur für das chwärmertum des
16. Jahrhunderts DEWCECSCNH ISt: sondern uch über die ENSCICN schwämerisch-
enthusiastisch-spiritualistischen Kreise hıinaus die Geister stark beeinflußt hat.

Böhmes Theosophie der besser gesagt Pansophıie, die ein Gedanken-
konglomerat 4aus den verschiedenartigsten philosophischen und theologischen
Elementen darstellt, die, oft MNX halb- der uch mißverstanden, sıch eigen-
tumlıch miıteinander vermischt haben Elemente seines ererbten Luthertums
und der mittelalterlichen Mystik, daneben neuplatonische, synkretistische,
gische Gedankengänge, naturphilosophische Speculationen un unleugbar fest-
zustellende eigene echte philosophische Erkenntnisse Z} all das hat in
den Jahrzehnten nach dem großen Kriege auf die Geister allerstärkste An-
ziehungskraft ausgeübt. Es WAar Z2AaNZ naturgemaß und durchaus verständlich,
daß die Gedanken des Goörlitzers den Wiıderspruch der lutherischen Orthodoxie
herausfordern mulßten. Aber gerade sein jahrzehntelanger scharfer Streit mMit
dem Pastor prim. VOIN Görlitz, Gregorius Richter, hat dazu beigetragen, Böhme
noch bekannter un! populärer machen. Andererseits hat uch nıcht
solchen gefehlt, die nach anfänglicher Begeisterung schließlıch doch wıieder VO  3

iıhm abrückten. So hat Amos Comeni1us, anfänglich ein schwärmerischer Ch1
last, diesen Gedankengängen späater wieder abgesagt un! die Erneuerung der
damaligen Welt durch Schule und Volksbildung herbeizuführen gesucht.
Andere haben nach anfänglicher Begeıisterung für Böhme den Weg einer
lutherischen Glaubenshaltung zurückgefunden: 4UuS gescheiterten Weltbewegern
wurden die nach innen gerichteten Stillen 1M Lande, VO denen manche
offene und verborgene Segenswirkungen auf das Leben M{} Kıiırche un: Ge
meinde AuUS,  SCH sind Andere freilich konnten sich nıiıcht daran ctun.
sıch den hier ausgesprochenen hochfliegenden religıösen Ideen immer wieder
VO  - berauschen. SO entstand ein unnuchternes Schwärmertum
wilder, unsteter Geıister, oft bis einem grotesken Narrentum sıch
steigernd. Zu dieser Gruppe gehört der Böhmist Kuhlmann.

Im „Neubegeisterten Böhme“ seiner Leydener eit singt des Meiısters Lob
1n hohen Tönen. Böhme und nıcht die „Päbstler, Lutheraner und Reformierten“
hat die rechte Abendmahlslehre. Böhme zeigt den wahren Antichrist auf Ent-
weder Böhme der Antıchristentum, das ist die alleinige Alternative. Böhme
ist der Engel mıit dem ewigen Evangelium Offb Joh 1 s un! nıcht Luther,
auf den INa die Stelle zume!1lst bezog. Böhmes Lehre weIıist über die Erkennt-
NIsSse der Reformation weıit hıinaus. Be1 Böhme findet siıch

„die allerschönste Harmonie mit dem überaus prächtigen Jesusreiche.
Der zukünftige König aller Könige und Herr aller Herren Jesus Christus
lasse jedem blınden Leser die Verstandes-Augen aufgehen un: mache
sS1e tüchtig seinem geheiligten Dienstknechten, damıt s1e erkennen,
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daß s1e sind dem großen Abendmahl mıiıt gerufen, VO  3 dem S1e mıiıt
ewıiger Gefahr sıch entfernen werden.“

Böhmens Ablehnung bedeutet den Verfall des Protestantismus, die 11VEI-
antwortliche Ablehnung einer gerade jetzt anbrechenden unwiederbringlichen
Heılszeıt.

‚Hebet uTIfe Häupter auf! Sehet, W Erlösung nahet sıch Der Antıiı-
christentumswinter hat zume!ıst ausgewintert, der Christentumsfrühlung
befrühlinget sıch schon.“

Dann freilich kehren seine Gedanken WIeE oft VonNn Böhme seiner
eigenen Person un Mission zurück. BI: Kuhlmann, fuhlt sıch als den ; LICU-®
begeisterten“, Leben erstandenen Böhme

.Ich POSauUNE fort un wıll 1n der Kraft ottes, das
Europa sol erzittern. Ich werfe ein Feuer VON ‚98858  — 1mM Nahmen des
Herrn Zebaoth unter ufe Hochschulen, das ihnen das allerkläreste
Licht in allen Facultäten sol werden. Der Herr hat mich gestärket und
stärket miıch noch und wıird miıch stärken, dass ich in me1ines hri-
SCUS Geist hertrete un! W orte spreche, die MIr VO  - meinem Christus
iN den Mund gelegt:

Was bedeutet demgegenüber Luther un! die Reformation? Kuhlmann erkennt
WwWwAar d daß sowohl Petrus W aldus als uch Huß als uch Luther jeweıils
immer durch ein Jahrhundert VO  3 einander den wahren Christusgeist
gegenüber dem „scholastisch-römisch-päbstischen Christenheidentum
haben“, ber trotzdem übt schär{fste Krıitik Luther und dem Luthertum.
Er behauptet:

„Luthef begnügte sıch der Schrifft Schalen, die inneren Kern
verliess und erklährte 1in der Schrifft, W 4S nıcht erklähren ver-
mochte,“

W as sıch Nur spiritualistischen Schwärmern, WI1IeEe Kuhlmann u. erschließt,
„dadurch ein Antichrist 1in Schafswoll ward Er verfiel dem
antıchristlichen Zanken und den arbeitsseligen W ahnauslegungen. Er
schaffte Päbstische Missbräuche ab und führte Lutherische Missbräuche
ein Eın besser Schein der Schrifft war vorhanden, deren Kraft ber WwI1e
1M Pabsttum verleugnet. Luther machte Aaus$s dem Liebesmahl uNseIcsS
Heilandes ein Streitmahl, AausS$s der Reformation ein doppelumgekehrtes
Pabstthum. Aus dem einfachen katholischen Babel wıiırd adurch ein
dreifaches Babel Wıe Christi Geburt drei Secten g1bt nach
Luther Römisch-Katholische, Lutherische, Reformierte, deren die ersten
mıit den Pharisäern auf den Schein dringen, die zweıten mıit den Essenern
in Einfalt übereinkommen, die dritten mıiıt den Sadducäern Gottes Vor
sehung, Gnadenwahl, Totenauferstehung, Engel und Geister schändlich
verlästern, verurteilen verkehren durchaus betrogene Luthe-

und Reformierte. Ihr seid antıchristliche Wölfe, törıcht, VO.
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Teutftel bezaubert, Zanz verfallen, unwIissend, und werdet iıhr uch VOTL

dem strengen Jesusrichterstuhle entsatzen, dass ihr den Teufel habet
solche Brillen aufsetzen lassen.“

Angesichts dieser den Kırchen tohenden göttlichen Strafgerichte wird Kuhl
INann nıcht müde, Deutschland und Europa ZUuUr uße un! Umkehr rufen,
W 4S bei ihm nıchts anderes bedeutet Ww1e Bekehrung ZUuUr Lehre Böhmes:

{ Europa und dessen Edelgesteine Teutschland W ırstu dem Liebes-
seeligen Böhme folgen, ohl dir du wiıirst dich SIOSSCH deegens theil-
hafftıg machen. W o du ber dise Weissagungen DU  3 verschmähest, da
sıch das Gericht allbereit 1in dir und AdaussCeI dir öffnet Wehe, VWehe,
Wehe dir! Du wirst mit Jammern und Heulen VO  - des Gewaltsamen
(‚ottes Zorn-Feuer verzehrt werden. Wohlan, thue, W 4S Dır gefällt.“

Und wieder trıtt be1 solcher Bußpredigt die Stelle Böhmes Zanz unversehens
Kuhlmann selbst.

’!O Teutschland, dir ist die Offenbarung gelegen. Wırstu mit
nötigem Zanken, Streıten, Lastern, Verleumden me1ine VO  - Gott CII
fangene (3abe verdunkeln wollen, gehet diser Weeısheitsstrahl dır
vorüber, und wende iıch mich stockfremden Völkern, VO  - denen
du alsdann hohlen wirst mussen.“

Immer un: immer wieder erhebt Kuhlmann ringen und beschwörend Klage
und Anklage.

„O Teutschland, Teutschland, W d thust du? Ihr verwerfet die Pro-
pheten, welche auf Befehl des Herrn unter uch aufstehen. Wehe dir,
Teutschland, mıit deinen Hochschulen! Keın Prophete ist angenehm in
seinem V aterlande iıhr lutherischen Hochschul-Facultäten,
schlafet ihr? iıhr drei verblendeten Schwestern Wıttenberg, Leipzig,
Jene, wachet doch auf Werdet einmal munter VO: antıchrist-
lıchen Schlafe nehmet VO:  3 einem Jünglinge, Grossmächtige Könige,
Printzen und Mitglieder des Luthertums, W 4S uch el1eDe: Seegen
der Fluch und thut, W 4S uch behaget. wollte Gott, dass HAT keiner
verloren ginge, un iıhr alle des heilıgen Erdparadisleben, VO  3 Jesu
theuer erkauft theilhafftig werdet Z

Ist Kuhlmann DU  . wirklich bloß der wilde, „Fanatıcus”, als den iıh seine
Zeitgenossen bezeichnen, der ist 1n seiner Weıse doch noch irgendwie christ-
lich fromm nennen? War seine Seele 1Ur erfuüllt VON einem maßlos über-
steigerten Selbstgefühl, Eigendünkel, Ja Größenwahn VO  - einer veErweESENEN
un! etzten Endes gottlos nennenden Hybris, einer ungebändigten ben-
teuersucht, hın und her uch VO:  3 Nur als unsıttlich bezeichnenden niederen
Regungen? Hatte C der Sohn lutherischer Eltern, 1in lutherischem Geiste
CIZOLCN, jegliche Bindungen den Werten seines angestammten Bekenntnisses
verloren, und csah wirklich 1M kirchlichen Luthertum Nur „Babel“ un: „Anti-
chriıstentum“? Bewegten sıch seine Gedanken immer ULr 1in einer überhitzten

127



Eschatologie, in Weltuntergangsstimmung, Chiliasmus, verbunden mıiıt der
Hoffnung auf den unmittelbar bevorstehenden Anbruch VO:  3 Böhmes „Lilien-
un: Rosenzeıit“ und seiner eigenen „ Jesueliıter-Monarchie“? Ich glaube, daß
WIr allem Abstoßenden seines Wesens, all seiner Überstiegenheiten
un! Absonderlichkeiten doch Eıines ihm zubilligen mussen: die Ehrlichkeit des
Wollens, ein ehrlıiıches Überzeugtsein VO  - der W ahrheit seines Prophetentums,
seiner Missıion, WE sıch uch immer wieder 1N den Mitteln DL Durch-
führung seiner Sendung vergriff. Es INa für den Fanatıicus doch manche
Stunde gegeben haben, da mıiıt tiefem Erschrecken dessen innergeworden 1st,
Stunden, 1N denen nıcht bloß unter manchem körperlichem Leiden, sondern
uch unter seinem Ich, unter seiner Wesensart schwer gelitten hat. nıcht
letzt uch unter dem Nıchtverstehen seitens der Menschen. SO dichtet einmal:

„Kommt, Menschenkinder, kommt! Schaut, W d meın Hertz inhält!
Ich habe keinen Feind als miıch auf diser Welt.“

Oder ein andermal:;:
SICH bın MIr fremder als der Oft kan weder hın, noch her, noch fort
Umschwaert VO:  m Selbstheits-Eiter.
Es ekelt miıch VOL meiınem Greuel.
Komm, Jesu, komme, mach miıch heıil,
Mach Aug un! Sinnen heiter.“

Oder ein paar Strophen aus dem Kühlpsalm:
„AUus tiefer Not schrel, abgemergelt Hertz!
Lass mich noch einst die Hand aufheben!
Es harnischt mich un miıich der Schmertz,
Die Zunge € Angst hat mich MnNgSs umgeben.
Meın Gott, meın Gott, du zentnerst schwere Last.
Hoehr auf, hoehr auf, eh ich bın verdrükket!
G1ib endlich, g1D Jesu Kreutz MIr Rast!
W ıe lange sol das Werk se1in Zanz entschmükket?
Der Geist und Fleisch sind in schwerstem Kampff
Wo einer s1gt, da INussS der andre fiihen
W as himmlisch ist, das ist der rtde dampff;
Was irdisch, INa nıcht in den Hımmel zıhen.“

In solchen un:! äahnlichen Tönen geht in jenem Kühlpsalm noch lange
weiıter. Oder ine andere Stelle Adus$ dem Kühlpsalter. Be1 seiner Ankunft 1in
Konstantinopel schreıibt

„Ich schrei Dir. dreieiniger Gott,
Aus tiffer Angst, in Noth halbtot,
Miıt Hertzensqual umfıingt.
Jehova, höhr, Jesus bitt,
Erweise wider Gnad un Gütt.

Seel und e1b zerspringt.“
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Das Sind doch gewiß W orte, die echt un ungeheuchelt au einem unruhigen
un! verzagten Herzen hervorbrechen, und WIr werden nıcht fehlgehen, WE

WIr dem „verrückten Fanatiker“ ein schmerzvolles, bedrückendes W ıssen
seine etzten Endes durch eigene Schuld eillos verfahrene und ausweglos
gewordene Lage seiner Exıistenz zubilligen.
Aber seine Harfe WAar keineswegs bloß auf den weltschmerzlichen Jammerton
gestimmt. Er weiß uch anders singen, wa 1n Anlehnung das uch
bei seinem schlesischen Landsmann Gryphius vortkommende T’riumph-Motiv.

„ T’riumf! Das heilge Licht! Triumf! Hat siıch belichtet!
Triumft! Die Heilge Stadt! Irıiumf! Ist angerichtet!
Triumf! Gott wird gesehn! Triumf! In Sonn!
Triumf! W ır sind erfüullt! Triumt! Miıt lauter W’onn!
Triumf! Der Erdkrystall! TIriumt! Trägt heilge Früchte!
Iriumft ® —. Freudenfreund! Triumf! Die Lichtgesichte!
Triumf ® — Freudenfreund! Triumf! Sogar ehend!
Triumf Triumf! Triumf! IT’riumf, der sonder E d'“

Gewiß, das alles INAaS u1ls als übersteigert und überhitzt erscheinen, ine wilde
und doch 1N der Form wohl berechnete Schlachtmusik, Wortrausch un Klang-
rausch. Doch daneben finden sıch uch tiefe, echte Gebetstöne, wenn uch 1M
Gewande der Sprache des Barock:

„Erschein, erschein, Jehova, Jesus, herrlich,
Das alle Welt dich eingen Gott, erkenne.
Vermillion in u1l5 die heilgen Kräfte,
Und ernte selbst, W 45 du vermillionstDas sind doch gewiß Worte, die echt und ungeheuchelt aus einem unruhigen  und verzagten Herzen hervorbrechen, und wir werden nicht fehlgehen, wenn  wir dem „verrückten Fanatiker“ ein schmerzvolles, bedrückendes Wissen um  seine letzten Endes durch eigene Schuld so heillos verfahrene und ausweglos  gewordene Lage seiner Existenz zubilligen.  Aber seine Harfe war keineswegs bloß auf den weltschmerzlichen Jammerton  gestimmt. Er weiß auch anders zu singen, so etwa in Anlehnung an das auch  bei seinem schlesischen Landsmann Gryphius vorkommende Triumph-Motiv.  „Triumf! Das heilge Licht! Triumf! Hat sich belichtet!  Triumf! Die Heilge Stadt! Triumf! Ist angerichtet!  Triumf! Gott wird gesehn! Triumf! In unser Sonn!  Triumf! Wir sind erfüllt! Triumf! Mit lauter Wonn!  Triumf! Der Erdkrystall! Triumf! Trägt heilge Früchte!  Triumf!  O Freudenfreund! Triumf! Die Lichtgesichte!  Triumf!  O Freudenfreund! Triumf! Sogar behend!  Triumf!  Triumf! Triumf! Triumf, der sonder End!“  Gewiß, das alles mag uns als übersteigert und überhitzt erscheinen, eine wilde  und doch in der Form wohl berechnete Schlachtmusik, Wortrausch und Klang-  rausch. Doch daneben finden sich auch tiefe, echte Gebetstöne, wenn auch im  Gewande der Sprache des Barock:  „Erschein, erschein, Jehova, Jesus, herrlich,  Das alle Welt dich, eingen Gott, erkenne.  Vermillion in uns die heilgen Kräfte,  Und ernte selbst, was du vermillionst ...  Ich eile fort, in Jesu Ruf Kraft nehmen ... (23).“  Was zeigt uns das hier gezeichnete Bild Kuhlmanns? Ich glaube, wir können  abschließend über den schlesischen Fanatiker das gleiche Urteil aussprechen,  das Conrad Ferdinand Meyer über einen Größeren gefällt hat.  Sein Geist ist zweier Zeiten Schlachtgebiet.  Trotz aller Leidenschaftlichkeit, mit der er seine angestammte Kirche und den  Geist der lutherischen Orthodoxie bekämpft hat, ist er letzten Endes doch in  diesem Geist und in dieser Kirche immer irgendwo verwurzelt geblieben. Aber  ein schrankenloser spiritualistischer Subjektivismus hat ihn, wie so manchen  seiner schlesischen Landsleute in jener Zeit, dann hinwiederum ganz andere  Wege geführt, die oft schier widersinnig erscheinen müssen. Immerhin werden  wir sagen müssen: der Spiritualismus eines Kuhlmann und seiner Gesinnungs-  genossen, der in der evangelischen Kirche Schlesiens eine so starke Bewegung  hervorgerufen hat, wie kaum in einer anderen deutschen Kirche sonst, ist mit  einer der Wegbereiter einer neuen von der Orthodoxie sich lösenden subjekti-  vistischen Geistestichtung geworden, die schließlich sowohl in die subjektive  Religiosität des Pietismus wie in das ebenso subjektivistisch bestimmte Denken  des Rationalismus einmündete.  ROIch 1le fort, in Jesu Ruf Kraft nehmen 23)

W as zeigt u1ls das hier gezeichnete Bıld Kuhlmanns? Ich glaube, WIr können
abschließend über den schlesischen Fanatiker das gleiche Urteil aussprechen,
das Conrad Ferdinand Meyer über einen Größeren gefällt hat
ein Geist ist zweıer Zeıten Schlachtgebiet.
Irotz aller Leidenschaftlichkeit, mıit der seine angestammte Kirche und den
GeIist der lutherischen tthodoxie bekämpft hat, ist etzten Endes doch in
diesem Geist un: in dieser Kırche immer itgeNndwoO verwurzelt geblieben. Aber
ein schrankenloser spititualistischer Subjektivismus hat ihn W 1e manchen
seiner schlesischen Landsleute 1iN jener Zeit dann hinwiederum Zanz andere
Wege geführt, die oft schier widersinnig erscheinen mussen. Immerhin werden
WIr ACN mussen: der Spiritualismus eines Kuhlmann un! seiner Gesinnungs-
NOSSECN, der 1n der evangelischen Kirche Schlesiens ine starke Bewegung
hervorgerufen hat, w1e kaum 1n einer anderen deutschen Kirche SONST, ist mit
einer der Wegbereıiter einer VO  - der Orthodoxie sich lösenden subjekti-
vistischen Geistesrichtung geworden, die schließlich sowohl 1n die subjektive
Religiosität des Pietismus WIEe 1N das ebenso subjektivistisch estimmte Denken
des Rationalismus einmuündete.
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